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mıiılitanten Tradıtion, mi1t seınen Erbschaften der Verirrung und den Kompromıissen mıiıt
Aspekten seıner Vergangenheit 1St anderes. Vielleicht versaumt der Autor hier,auf die Frage einzugehen, ob nıcht doch uch schon die mekkanısche Sıcht (sottes und
seıner Beziehung ZuU Menschen wesentliche Unterschiede der des Neuen Testamen-
tes aufweist.

Di1e heutige Weltsituation 1sSt gezeichnet durch Pluralismus. Dieser ruft nach nter-ak-
t10n. „Alle Glaubensgemeinschaften sınd iın gleicher Weise dısqualifiziert, Wenn S1e e1InN-
seıtige LOösungen für die menschliche Welt durchzusetzen versuchen. Alle haben die
vorrangıge Berufung drängender Korrektur iıhrer selbst. Das lehrt iıhnen die (5e:
schichte“ (20

Wırd die Gemeinschaftft der Muslıme ıhr Glaubenserbe auslegen können, da{fß e1in
spannungsreiches aber letztlich friedliches, VO gegenseıtigem Respekt gepragtes Ta
sammenleben 1n Verschiedenheit zustande kommen kann? Religiöse Verschiedenheıit,sotfern S1E enn eine wirklich relig1öse ISt, sollte eigentlich Zur Demut tähig se1ın, Demut

orenzenlosem, dankbaren Staunen und ZuUuUr Erkenntnis, da{fß WIr alle Schuldner VOT
Ott sınd. Nur diese Grundhaltung kann 1n wiırkliche Beziehung Ereten den Weılisen
un! Formen, 1n denen andere Glaubensgemeinschaften derselben Grundhaltung aut iıhre
Weiıse Ausdruck verleihen. Ehrlichkeit vegenüber sıch selbst und der eıgenen Geschichte
sınd VOT allem und zunächst gefragt. „Denn die Religionen sınd immer ıhr eigener oröfßs-
er Feınd BEWESCH, 1mM Hınblick aut ihre Strukturen SOWI1e auf ıhren Stolz“

uch WeTr Schwierigkeiten mıt CGS Stil hat, WIF'| d dankbar dafür se1nN, VOoO Autor auft
eiıne taszınıerende Reise vielen Einsichten und Entdeckungen 1mM Gebiet des
christlich-muslimischen Denkens mıtgenommen worden se1nN. Dıieses Werk 1St keın
Buch tür Anfänger. Und doch Wer sıch ıhm stellt, wırd sıch eiınem 1CUECII Anfang iın Fra-
SCH Christentum un Islam verfügt ertahren. CH. TROLL

RENZ, ÄNDREAS, Der Mensch dem An-spruch (sottes. Offenbarungsverständnisun Menschenbild des Islam 1mM Urteıl gegenwärtiger christlicher Theologie (Chrı-
stentum und Islam. Anthropologische Grundlagen un: Entwicklungen; 1) Wurz-
burg: Ergon 2002 V1/608 s! ISBN 3-89913-254-8
Dieses weıt ausholende, analytisch tief schürtende und klar strukturierte Werk des

Jungen Theologen Renz 1st eıne Diıssertation AaUus der Fachrichtung Dogmatıische Theo-
logie. Es eröffnet die Reihe der Arbeiten, die aus dem Bamberger Graduijertenkolleg„Anthropologische Grundlagen und Entwicklungen 1m Christentum un Islam  < her-
vOrgeganscCch sınd. Die Herausgeberinnen der Reıhe, Marıanne Heimbach-Steins un:!
Rotraud Wiıelandt, betonen Recht die dringende Notwendigkeit, die kritische theo-
logische Reflexion über Fragen der Anthropologie aut interrelig1iöser Ebene VOTAaNZU-
treıben. Renz siıchtet 1ın einem ersten Kap dıe Konzilsbeschlüsse des Vatika-
NUMS, die einschlägigen Dokumente un Verlautbarungen einzelner christlicher
Kırchen SOWI1E des Okumenischen Rates der Kırchen un: befragt S1e auf iıhre Inhalte,Methoden und Ziele SOWI1e auf iıhre religionstheologischen Posıtiıonen und ihre bısherigeWiırkungsgeschichte. Es tolgt eine kritische Sıchtung der Aussagen ber das Oftenba-
rungsverständnıs und Menschenbild des Islam VO üunf christlichen Theologen (zweıProtestanten, WEe1 Katholiken und eiınem Anglıkaner) der zweıten Hälftte des ts
A4us dem deutschen und englischen Sprachbereich (Stımmen AUS dem gerade tür die ka-
tholisch-christliche Reflexion bedeutsamen tranzösischen Sprachbereich, W1e etwa dıe
VO Moubarac, Caspar, Borrmanss, sind leider unberücksichtigt geblieben). L)a-
bei geht in der Analyse eınes jeden der fünf utoren Smith, Cragg,Küng, Zirker und Leuze) jeweıls auf re1ı Themenkomplexe e1ın, die dann 1m
zweıten 'eıl seines Werkes kritisch und systematısch weıter reflektiert.

Dort erd zunächst gefragt, Aaus welchen Moaotiıven heraus das Verhältnis VO Christen-
[u und Islam Jjeweils reflektiert wiırd und welche grundsätzlichen religionstheologi-schen Voraussetzungen dabei gemacht werden. Es geht Iso die Verhältnisbestim-
1U der eiıgenen Religion ZU und zugleich U1n das Selbstverständnis des
Christentums 1mM Angesicht des Islam In eiınem weıteren Schritt werden zentrale The-

der Offenbarungstheologie SOWIl1e die Frage nach dem Offenbarungsverständnis,
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den Offenbarungsvermittlungen un! dem Offenbarungsanspruch untersucht. Es han-
delt sıch onkret eine der Schlüsselfragen des theologischen Gesprächs zwıschen
Christen und Muslımen, dıe Frage des prophetischen Anspruchs Muhammads und
des Anspruchs des Korans, Offenbarungsschrift se1n. Der drıtte Schritt schliefßßlich
tührt Z Behandlung anthropologischer Themen des Islam aus christlicher Sıcht, wa
e Fragen nach dem Wesen, der Exıstenz un der Bestimmung des Menschen, nach dem
Verhältnis VO Ott und Mensch, VO menschlicher Freiheıit und yöttlicher Gnade, VO

Offenbarung und Heıl, Sünde und Glaube. Dıiesen deskriptiven Schritten tolgen krıiti-
sche Einmal geht CS un die Frage, WwW1e€e sıch die Jjeweılige christliche Islaminterpretation
ZU muslımıschen Selbstverständnis verhält, dann, 1n welchem Ma{ß die jeweılige christ-
lıche Islamınterpretation auft einer umfassenden Berücksichtigung der entsprechendenThemen und Quellen SOWIe aut dem aktuellen Stand der islamwissenschaftlichen For-
schung basıert. Schliefßßlich fragt R') „ob un: 1n welchem Madißse s1e die jeweiligennsätze der ben CENANNLEN christlichen Theologen] bezüglıch eınes Problemteldes
eLiwa die synchrone un diachrone Pluralıtät der innerchristlichen nsätze berücksich-
tıgen, den gegenwärtigen Diskussionsstan: iınnerhalb der christlichen Theologie wiıder-
spiegeln der welche konfessionsspezifischen Praägungen auf die Islaminterpretationumschlagen“ (2

Der letzte 'eıl des Werkes bietet eıne selbständige, kritisch vertiefende Dıskussion der
wichtigsten theologischen Problemtelder, die sıch für 4aUus seınen Analysen der christ-
lıchen Islaminterpretationen ergeben. Er vergleicht Grundlagen und Entwicklungen des
christlichen und islamıschen Menschenbildes und Offenbarungsverständnisses un legtdar, ın welcher Weıse die Erkenntnisse der modernen Islamwissenschaft für die relig1-onstheologische Diıskussion un: den christlich-islamischen Dialog truchtbar gemachtwerden sollten, „nıicht zuletzt 1n der Hoffnung, dass die vorliegende Arbeit auch Vo
muslıiımischer Seıite gelesen und kritisc rezıplert wird“ (21)

Zu welchen Schlüssen kommt 1UNM in seinem weıt ausholenden Vergleich anthro-
pologischer Grundlagen und Entwicklungen christlicher und islamischer Anthropolo-g1e? Vom Glauben die Geschöpflichkeit des Menschen her ergeben sıch „grofße 1N-
haltliche und strukturelle Übereinstimmungen zwischen christlicher un! islamiıscher
Anthropologie“ Beide Religionen sehen den Menschen in seiner exıstentialen Ver-
wıesenheıt auf ‚Ott als „Horer des Wortes“ und damıiıt als Person konstitulert. Dıie darın
begründete besondere Stellung und Würde des Menschen iınnerhalb der Schöpfungwurde nach der Meınung VO allerdings A beiden Religionen ErST in der JüngstenZeit wirklich jedem Menschen voll zuerkannt“ (ıbıd.). / war betone die christliche
Theologie stärker als die iıslamische dıie sıttliche Autonomie des Menschen, „doch uch
S1e Welß die theonome Begründung dieser Autonomie“ Hınsıchtlich des (72=
wıchtes des Begriftts der Sünde 1n den WEe1 Tradıtionen konstatiert „größere Konver-
SCNZEN ], als INa  — bislang aut beiden Seıten annahm“. Beide Tradıtionen ehrten eıne
unıversale „Neijgung des Menschen ZUuU Bösen“; terner, die Eınsıcht, da be1 den
Sunden „nıcht 1Ur einzelne Verstöfße yöttliche Verbote“ geht, sondern immer
uch um eıne Abkehr VO ‚Ott selbst und damıt eıne Verfehlung des menschlichen We-
5SCMNS und seıner gottgewollten Bestimmung“ Schliefßßlich teılen Christentum und
Islam das Wıssen 99 die so7z1ıale un: strukturelle Verstrickung des Menschen 1n Schuld
und Sünde, obgleich diese Dımension christlicherseits In der Vergangenheit sıcher eut-
licher gesehen wurde  CC (539 „Mıt der aut breiter Basıs erfolgten Aufgabe des tradıtio0-
nellen Verständnisses VO ‚Erbsünde‘ 1m Sınne einer durch Zeugung vererbten Schuld-
un Sündhaftigkeit [1st diese Aussage nıcht eher 11UT e1in Element des tradıtionellen
Gesamtverständnisses der Erbsündenlehre? KEezil meınt R) dürfte eınes der
orößten Hındernisse zwischen christlicher un:! islamiıscher Anthropologie un! Ethik
beseitigt se1n. Denn neben der Annahme eıner allgemeinen Disposıtion Zzu unıversalen
Verbreitung der Süunde sınd sıch Christentum und Islam auch darın ein1g, Aass die oröfßteund unvergebbare Sünde die des Unglaubens ISt, weıl der Unglaube das Gemeinschafts-
verhältnis VOoO Ott un! Mensch yänzlıch zerstort, und Aass das Bleiben 1n dieser Sunde
Unheil für den Menschen bedeutet“

Was 1Un die Lehre über das Heiıl des Menschen angeht, konstatıiert Renz, da beide
Religionen „siıch eiınem Oott bekennen, der das Heıl des Menschen wıll Dıiese
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Heıilsgabe durch die VO  - Ott gereichte „Hand ZUTFr Umkehr und Versöhnung“ „SC-
schıeht nach dem Glauben beider Religionen 1n der Geschichte der Offenbarungen, die
1n christlicher Sıcht 1n der Person Jesu Christı, 1n islamıscher Sıcht 1m Koran kulmiıiniert“

Damıt se1l 1U „der inhaltlıche und ormale Unterschied markıert, der das Jewel-
lıge Zentrum der beider Glaubenssysteme betrifft“ (ebd.) (Hervorhebung 1m Orıgıinal).
Allerdings fügt dieser Feststellung sogleich olgende „Momente“ hınzu, 1n deren
Licht der Unterschied relıg1onstheologisch bewerten sel: einmal se1l „die
koranısche Offenbarung w1e€e die Offenbarung 1n Jesus Chrıiıstus nıcht 1Ur eine Wıllens-,
sondern uch eine Wesensoffenbarung (sottes. Der inhaltlıche Kern dieser Selbst-
mitteilung (sottes esteht für beıde Offenbarungen in der Zusage der Vergebung und
Hıiılfe, die 1mM Christentum allerdings christologisch un: pneumatologisch begründet
werden“ Christlich werde das Heilsgeschehen der VO Ott geschenkten Verge-
bung „durc. und ın Jesus Christus, der seınen Geilst eiınem Leben 1n Heıiligkeit SCI1-
det“ 1m Begriff der ‚Erlösung‘ zusammengefaist, während für den Islam dieser Stelle
die in der koranıschen Offenbarung enthaltene Zusage der möglichen Sündenvergebung
stehe, vorausgeseTZzL, der Mensch kehrt u ylaubt und handelt nach (sottes Wıillen.
hält 65 für „UNANSCHCSSCH ]’ den Islam als ‚Gesetzesreligion‘ charakterisieren und
der ‚Erlösungsreligion‘ Chrıistentum entgegenzustellen“ „Denn“, fährt tort,
„selbst WECI111 Momente 1n Koran und islamischer Tradıition und Frömmigkeıt 21bt, die
bestimmte menschliche ‚Vorleistungen‘ tür dıe göttliche Vergebung ordern scheinen,

1st doch auch 1im Islam das Bewusstsein gegeben, MOS der Mensch der Barmherzigkeıt
und Hılte 1n Form ‚Rechtleitung‘ un! ‚Gelingengeben‘ (sottes bedarft, umkeh-
F6 und (Gottes Wıiıllen erfüllen können“ (540

Hınsichrtlich der VO Menschen geforderten Antwort auf (sottes Offenbarung stım-
INCIL, nach Renz, „Christentum un! Islam weıtgehend darın übereın, Aass der
Glaube als ganzheıtlicher personaler Akt der Hıngabe den eınen Ott dem Menschen
den Weg zu Heil welıst, ass wahrer Glaube ber sıch 1mM Hervorbringen relıg1ös-ethi-
scher Früchte erweılst und bewährt“ Inhaltlich, urteılt der Autor, haben Christen
und Muslime den Glauben den eınen, gütıgen und barmherziıgen, 1aber uch gerechten
Schöpfergott gemeınsam, „SOWI1E die ethischen Forderungen, W1€ S1e biblisch 1mM eka-
log bzw. 1m jesuanıschen Doppelgebot der Liebe begegnen“ Was Christentum
un! Islam 1er unterscheide, se1 „dıe trinıtarısche Formulierung des christlichen Jau-
bensbekenntnisses un! eine pomntiertere Stellung und Ausweıtung des Gebotes der
Nächsten- und Feindesliebe durch Jesus“ Im Blick auftf das 1el der Heıilshoff-
Nung seıen sıch beıde Religionen letztlich darın ein1g, da{ß dieses Heıl alleın VO Ott gC-
währt und erst 1mM Eschaton vollendet seın wiırd

unterstreicht wiıederholt die den chrıstlıchen SOWI1e islamıschen Glauben
prägende theozentrische Perspektive. Der VOo christlichen Glauben gleichzeıt1ig be-
kannten „einziıgartıgen und unıversalen Miıttlerrolle Jesu Christıi“ stellt die vergleich-bare, „analoge Funktion“ die Seıte, dle der Koran, ber uch die Sunna 1m Islam e1n-
nehme, 1n der Ja „der Prophet das Idealbild des gottwohlgetälligen Menschen
vorgezeichnet hat“ Fuür 1st damıt „der Punkt markıiert, der Christen und Mus-
lıme 1im entrum ihres Glaubens voneiınander unterscheıidet ob S$1e uch tirennt der
trennen INUSS, ‚wırd 1n der Zukunft och klären seiın  s“ Er urteıilt: „Eıne 1M-
INerTr ‚eschatologischem‘ Vorbehalt stehende Anerkennung des Islam als legıtımenHeilsweg entbindet den Christen nıcht VO der Aufgabe, In der Begegnung mıt
Muslimen Zeugnis geben VO  - seiıner Glaubenserfahrung, ebenso Ww1e€e umgekehrtdie Glaubenserfahrung des Muslım als eın authentisches Zeugnis VO dem eiınen gütıgen
und barmherzigen Gott 'ns nehmen sollte, Ja muss“

Die vorliegende Studie eıstet einen wichtigen Beıitrag ZUT. och 1n ıhren Anfängensteckenden relıgı1onstheologische Diskussion über zentrale Aussagen des chriıstlichen
und iıslamischen Glaubens. Mıt dem AÄAutor sınd WIr auf die Einschätzungenund die kritische Rezeption der vorliegenden Studie seıtens der zeıtgenössıschen islamı-
schen Fachwelt (vgl 21) Di1e VO VOTSCNOMMEN Selektion VO Koranbelegen und
deren Interpretation Er wiıchtigen theologischen Fragen beinhalten tiıonen und C3@e-
wichtungen eines VO  = außerhalb der IVLEINLA urteilenden, christlichen eologen, dem
1m Geıliste des Dialogs VOT allem den Aufweis des theologisch Verbindenden geht.
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Wıe werden muslimische Theologen eLwa die R.sche Charakterisierung der koranıschen
Offenbarung als ‚auch eıne Wesensoffenbarung Gottes“ der Sarl als „Selbstmitteilung
(sottes“ beurteijlen? Wıe werden S1e aut den dezidierten Versuch der Studie reagle-
FCI, den Islam KAaIlZ und Sal nıcht als „Gesetzesreligion“, sondern eher als 1ne „Erlö-
sungsrelıg10n“ sehen? Es tällt auf, da{fß uch be] der Diıskussion über die Frage des
Verhältnisses VO „Glaube un!: Werken“ und, damit verknüpftt, der Frage einer VCI-
meıntlichen „Werkgerechtigkeit“ 1m Islam die relevanten leıtenden Ideen der bıs heute
1mM Islam vorherrschenden tradıtionalıstischen und islamistischen Tendenzen nıcht be-
rücksichtigt. Im Lichte dieses 1m frühesten Islam beginnenden Iradtionsstranges ware

ohl wenıger „konkordanten“ abschließenden Wertungen 1n dieser Frage gekom-
IN  3 Der Rez hat den Eındruck, da{ß TE deshalb einıgen seiıner Annäherungsaus-kommen konnte, weıl die Spannungen, die seIlIt eh und JC zwıischen den Traditi-
Onsstrangen, Schulen un Bewegungen 1mM iıslamiıschen Unınversum bestehen dem,
jedenfalls in der sunnıtıischen Mehrheit des Islam, ehramtliche Strukturen fremd sınd
weder genügend aufgezeigt noch vergleichend gewichten versucht. Fällt nıcht
doch einer Tendenz Zu Opter, die Ergebnisse struktureller un! tunktionaler Ver lei-
che, be1 denen sıch erhellende Parallelen ZUu christlichen Glaubensverständnis CISC S

darzustellen, da: ann uch eine weıtgehende Parallelität der Inhalte vorgespiegeltwırd? Gerade WE zutrıifft, da{fß „1M Islam'  CC Koran und Sunna mıt ıhrem „Idealbild
des gottwohlgetälligen Menschen“ iıne Funktion 1mM Offenbarungs- und Heilsgesche-hen einnehmen, die der Funktion der Person Jesu Christı innerhalb der Struktur des
christlichen Glaubens des Christentums entspricht, annn mü{fste 1n gebührender
Weıise auft die Kontraste, Ja, 1ın mancher Hınsıcht gar Antagonıismen, zwıschen dem Ide-
albild Muhammads 1in der Sunna un! dem Jesu Christı 1mM Neuen Testament eingegangenwerden der haben diese Idealbilder nıchts mıiıt dem Offenbarungsverständnis und
dem Menschenbild der jeweıligen Religion tun? Auf der eine Seıte Jesus, der die 1n
seiınem relıg1ösen Umifteld vorherrschende Gesetzesirömmigkeıt und die damıt verbun-
ene Heuchelei scharf verurteılt und für sıch 1n Anspruch nımmt, nıcht 1U Gesandter
(Gottes se1n, sondern (sottes Wort selbst, und der ferner klar blehnt, seınen An-
spruch und seıne Lehre polıtısch-milıtärisch durchzusetzen und schließlich vorzıeht,
die Demütigung durch die Kreuzesstrate auf sıch nehmen ZUuUr Suüuhne für die Sünden
der Welt Dort Muhammad, der als Gesandter des barmherzıgen (Csottes dessen FEinheit
und die VO iıhm geforderte Gerechtigkeıit verkündet un!| der, als sıch iıhm die Gelegen-heit azu bietet, diesen Anspruch mıttels einer relig1ös-politischen Gemeıinschaft mıiıt
politischen, diplomatischen und milıtärischen Mitteln 1m Namen (sottes durchsetzt und

der Sache (sottes un: des Islam Siege verhilft. Es will uns scheinen, da{ß VO die-
\{ hl€l‘ L: angedeuteten inhaltlichen Kontrast her die jeweiligen Offenbarungsver-ständnisse und Menschenbilder Schärte und Kontur gewınnen.

mahnt 1n seiınem Werk be1 den VO  - ıhm vorgestellten Religionstheologen wıeder-
holt die Notwendigkeıt der Formulierung der Kriıterien d die 1n olcher Theologie 1mM
Hınblick auf den Islam entwickeln und anzuwenden waren. Er selbst 1st diesem }Je-
sıderat 1n der vorliegenden Studıie, deren bedeutenden Beıtrag WI1r noch einmal betonen
wollen, nıcht genügend nachgekommen. Dıie gegenseıtıge Bezeugung der geglaubtenWahrheit verlangt 1im christlichen-muslimischen Dialog VO  - den Christen uch eın
überlegtes, mutıges Benennen der posıtıven un! der negatıven Aspekte der islamischen
Lehre, miıt anderen Worten, eıne Antwort aut die Frage, welche Elemente 1n dieser
Lehre den Muslımen auf ıhrem Weg ZUuU Heıl letztlich eıne Hılte seın können und wel-
che eın Hınderniis. ( z TROLL
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